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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags f 


um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Zur Situation. 
R. M. Die Wiener Conferenz ſoll vor der endgültigen 
Redaktion der Vermittelungsnote bei ſeiner kaiſerlichen Majeſtät 
von Rußland angefragt haben, ob dieſelbe in der beabfichtigten 


Faſſung des allerhöchſten Beifalls gewiß fein könne und wenn | 


man einem anderen Gerüchte Glauben ſchenken darf, ſo hätte 
Oeſterreich außerdem darauf hingewieſen, daß ſeine gegenwär⸗ 
tige Lage und ſein politiſcher Geſundheitszuſtand die Erhaltung 
des Friedens für die Erhaltung ſeiner Geſammtmonarchie zur 
dringendſten Nothwendigkeit mache. 

Der Kaiſer von Rußland hat ſich unter dieſen Umſtänden 
bereit erklärt, den ihm vorherbekannten Vermittelungsvorſchlag 
anzunehmen, wenn er von der Türkei unverändert angenommen 


würde. 

Die Türkei hat ſich indeſſen im Intereſſe ihrer Selbſtſtän⸗ 
digkeit einige nicht unerhebliche Abänderungen vorzunehmen er⸗ 
laubt und verſichert die Hand auf dem Herzen das Alleräußerſte 
gethan zu haben. j 

Durch dieſe Redaktionsveränderungen, von deren Billigung 
der Kaiſer von Rußland augenſcheinlich weit entfernt iſt, wird 
der friedliche Ausgang der orientaliſchen Frage mehr als je 
problematiſch und wir ſtehen nach wie vor am Anfang des 
Endes. 

Gleichwohl wird ſich nunmehr in der Kürze entſcheiden 
müſſen, weſſen man ſich zu verſehen hat, namentlich werden 
die Seemächte ihre Wahl zu treffen haben, wenn ſie nicht längſt 
und auf alle Fälle hin getroffen iſt. 1 

Das Schickſal hat in der That mit dieſen armen Lords 
auf den Schatzkammerbänken unverantwortlich geſpielt; es hat 
ihnen in der großen Tragödie die Rolle der Danaiden zuge⸗ 
theilt; ſie haben geſchöpft und unverdroſſen wieder geſchöpft in 
das diplomatiſche Sieb, und die orientaliſche Frage iſt durch 
die betreffenden Löcher immer von neuem durchgelaufen, — 
grauſames Schickſal! — 

Die Danaide Aberdeen hat es fo gut gemeint mit aller 
Welt, mit den Ruſſen wie mit den Türken, aber Undank ift 
der Welt Lohn und Mylord kannten wahrſcheinlich nicht die 
Weisheit des Sprüchwortes: — Spiele nicht mit Schießge⸗ 
wehren, denn es könnte losgehn. i a 

Sie konnten nun in der That losgehen die Schießgewehre, d. 
h. nicht die engliſchen, denn Mplord protegirt die Baumwolle, aber 
nicht die Schießbaumwolle, die Zuckerhüte, aber nicht die Kupfer⸗ 
hüte; die engliſchen nicht, doch die türkiſchen Gewehre könnten 
losgeben, denn man hat nachgerade genug gethan, den Fana⸗ 
smus des Muſelmanns zu entflammrn und die Erinnerung 
in ihm erwachen zu laſſen, daß vor ſeinen Waffen einſt das Abend⸗ 
land gezittert hat. Es iſt jetzt mehr als fraglich, ob der Wille 
des Sultans ſelbſt im Stande iſt, ihm Flinte und Säbel aus 
der Hand zu nehmen, um dieſelben zu den Füßen des Moskow⸗ 
Giaur zu legen. i , 

Darin ſtimmen alle Nachrichten überein, daß die türkiſchen 
Rüſtungen, die unausgeſetzt und trotz aller Verhandlungen ihren 
Fortgang nehmen, ein furchtbares Anſehn gewinnen, und daß 
die Armee von einem Selbſtvertrauen beſeelt iſt, welches den 
Sultan ſchließlich zwingen dürfte, den Kampf gegen Rußland 
— eigene Hand und ohne jede Hülfe der Seemächte aufzu⸗ 
nehmen. 

Und daß ihm am Ende nichts anders übrig bleiben wird, 
das ſcheint aus der Haltung der engliſchen Blätter, denen man 
offizibſe Inſpirationen zutraut, mehr als genügend gefolgert 
werden zu müſſen. 

Es könnte ihm freilich noch etwas Schlimmeres arriviren, 
was nach allem Vorhergegangenem auch gar nicht ſo unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt, — das nämlich, daß die tapfere vereinigte Flotte 
da durch Annahme der Vermittelungsnote, welche die 
Forderungen Rußlands und der Seemächte zu gemeinfchaftlichen 
macht, ein bequemer Vorwand geboten wird, zu ganz anderem 
Zweck die Dardanellen paſſirt, als man vor drei Monaten er⸗ 
wartete. 


g Berlin, vom 14. September. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Rendanten bei der Regierungs⸗Haupt⸗Inſtituten⸗ und Kom⸗ 
munal⸗Kaſſe zu Frankfurt a. O., Hauptmann a. D., Krih⸗ 
ning, den Charakter als Rechnungs-⸗Rath zu verleihen. 


Deutſchlan d. 


AA Berlin, 13. September. Nach ſicheren Nachrichten 
wird der Kaiſer von Rußland heute Petersburg verlaſſen, um 
ſich über Moskau nach Olmütz zu begeben, wo deſſen Ankunft 
am ZAften d. M. erwartet wird. Die Vermuthung, daß der 
Kaiſer nach Berlin kommen werde, iſt nicht minder unbegrün⸗ 
det, als die Nachricht, daß der Kaiſer von Rußland und der 
Kaiſer von Oeſterreich in Warſchau ſich zu einer Conferenz 
treffen würden. — Heute wurde im Minifterium des Auswär⸗ 
tigen eine Zollkonferenz abgehalten, welcher der Miniſterpräſi⸗ 
dent, der Handelsminiſter, der Finanzminiſter und deren Räthe 
beiwohnten. Ueber den Zweck dieſer Conferenz kann natürlich 
nichts Sicheres angegeben werden, doch vermuthet man, daß 
ſie die Frage wegen der Uebergangsſteuer von vereinsländi⸗ 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11% ſgr. 

Inſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


ſchem Wein ꝛc. nach Preußen betreffen. — Die Elberf. Ztg. 
hat aus den niedrigen Schifffahrtsabgaben auf der Oder und 
der Weichſel gefolgert, daß auch mit Recht eine Ermäßigung 
der Schifffahrtsabgaben auf dem Main und dem Rhein bei 
der Zollkonferenz beantragt werden könne. Dieſe Anſicht iſt 
durchaus unhaltbar. Die Beſtimmung über die Höhe der 
Schifffahrtsabgaben auf Oder und Weichſel hängen allein von 
Preußen ab, während die Einnahmen aus den Schifffahrts⸗ 
abgaben der beiden andern Flüſſe durch die Wiener Verträge 
den betreffenden Staaten garantirt find. Die hier tagende 
Zollkonferenz, bei welcher Anträge auf Ermäßigung der Rhein⸗ 
und Main⸗Schifffahrtsabgaben allerdings eingegangen ſind, 
hat daher nicht die Befugniß, über dieſen Gegenſtand eine ent⸗ 
ſcheidende Beſtimmung zu treffen. Vielmehr gehört die Ange⸗ 
legenheit zur Kom petenz der Rhein- und Main⸗Schifffahrts⸗ 
Kommiſſton, zu welcher auch Abgeordnete Frankreichs und Hol⸗ 
lands gehören. — Einige Zeitungen berichten, daß die hieſige 
Regierung mit dem Plane umgehe, auch für Berlin das Con⸗ 
tirungsrecht zu bewirken. Indeſſen iſt nach ſicheren Nachrich⸗ 
ten von dieſer Abſicht nichts bekannt geworden und die Fol⸗ 
gerung, daß die Anweſenheit des ſächſiſchen Finanzminiſters 
hiermit in Beziehung ſtehe, iſt durchaus unbegründet. Aller⸗ 
dings boten die Lelpziger Vorfälle Gelegenheit zu Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen den preußiſchen und ſächſiſchen Finanzmünſſtern⸗ 
woraus indeſſen doch nicht die Einführung des Contirungs⸗ 
rechtes in Berlin gefolgert werden kann. 

Was die orientaliſche Frage anbetrifft, ſo erwartet man hier 
aus Petersburg die Ablehnung der Modifikationen, welche die 
Pforte mit den Wiener Vermiktelungsvorſchlägen vorgenommen 
hat. Einer Kriegsbefürchtung darf man ſich indeſſen nicht hin⸗ 
geben, da die Ethaltung des Friedens zu ſehr in dem Intereſſe 
der Großmächte liegt, als daß ſie nicht die Pforte in ihrem 
eigenen Intereſſe zur Nachgiebigkeit beſtimmen ſollten. 

Der Telegraphen⸗Congreß, welcher gegenwärtig in Berlin 
tagt, beſchäftigt ſich mit der Abänderung des Vertheilungsmodus 
der Einkünfte. Offenbar kommen diejenigen Staaten, durch 
welche die Haupt⸗Handelsſtraßen gehen, bei einer Vertheilung 
der Einnahmen nach dem Verhältniß der Meilenzahl zu kurz, 
und eine Abänderung des Vertheilungsprinzips wird daher von 
dieſen hauptſächlich angeſtrebt. 

LS. Berlin, 13. September. Bei dem Könige und 
der Königin, die am Sonnabend Abend aus Naumburg und 
Iſchl zurückgekehrt waren, fand am Sonntag ein Diner zu 
Sansſouci ſtatt, zu welchem die zu den Manbvern erſchienenen 
Gäſte eingeladen waren. Abends begab ſich der König mit 
dem Erzherzog Leopold, ſo wie dem Großherzog von Mecklen⸗ 
burg + Schwerin und dem Prinzen Carl von Baiern nach 
Rüdersdorf, wo Abends 9 Uhr die Ankunſt erfolgte. Der 
König nahm im Königlichen Bergamtsgebäude, die Gäſte Sr. 
Majeſtät bei den Bergamts » Beamten Abſteigequartier. Der 
Prinz von Preußen und der Prinz Adalbert von Preußen 
wohnen in Kolonie Altergrund, der Prinz Friedrich Wilhelm 
und der Prinz Albrecht von Preußen, der General v. Wrangel 
und der General v. Strotha bei dem Gutsbeſitzer Hehn in 
Taßdorf. Im Dorfe Rüdersdorf werden der Großherzog von 
Mecklenburg⸗ Schwerin und der Großherzog von Weimar, die 
Herzöge von Sachſen-Gotha und Meiningen, der Herzog von 
Cambridge, der Fürſt von Hohenzollern » Sigmaringen, fo wie 
mehrere höhere kaiſerlich öſterreichiſche und kaiſerlich ruſſiſche 
Generale und Stabsoffiziere ihre Wohnungen nehmen. Am 
Mittwoch wird der König hier zurück erwartet und am 21ſten 
der Prinz von Preußen zu den Manövern nach Olmütz ab⸗ 
reifen. — Geſtern früh um 6% Uhr führte ein Extrazug der 
Nie derſchleſiſchʒ⸗Märkiſchen Eiſenbahn die ſämmtlichen dieſſeitigen 
und fremdherrlichen Offiziere, welche den Manövers als Zu⸗ 
ſchauer beizuwohnen hierhergekommen, nach der Station Erkner, 
woſelbſt Ordonnanz⸗Pferde für ſie in Bereitſchaft gehalten wur⸗ 
den. Auch der Prinz von Preußen und der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern⸗Sigmaringen, ſo wie der Prinz Friedrich Wilhelm von 
Heſſen benutzten denſelben Zug bis zur Station Erkner, wo⸗ 
ſelbſt dieſelben ſich beritten machten und nach Tasdorf, dem 
Rendez-vous des heute Vormittags um 9 Uhr beginnenden 
Manbvers, begaben. — Der Königl. Hannoverſche General⸗ 
Lieutenant und Inſpekteur der Kavallerie v. Decken iſt in Be⸗ 
gleitung von fünf Königl. Hannöverſchen Offizieren hier einge⸗ 
troffen, um den heute begonnenen Herbſtübungen beizuwohnen. 
Von den ſonſt noch zu dieſem Behufe hier eingetroffenen frem⸗ 
den Offizieren iſt namentlich England zahlreich vertreten. Es 
dürften ſich im Ganzen etwa 40 fremde Offiziere hier befinden, 
außer den von des Königs Majeſtät ſpeziell eingeladenen. — 
Am 16ten, als am Tage der Parade des Garde- und des Zten 
Armee⸗Korps, wird im hieſigen königlichen Schloſſe ein großes 
Militär⸗Diner ftattfinden. — Die Frage über den künftigen 
Beitritt Mecklenburgs zum Zollverein ſcheint, wie das 
„C. B.“ ſchreibt, auf die gegenwärtigen Verhandlungen der 
Generalkonferenz nicht ohne Einfluß zu bleiben. Schon in den 
mannigfachen Vorverhandlungen über die bei der- Konferenz 
9 Anträge iſt jene Frage nicht außer Acht ge⸗ 
blieben. Die jetzt vorliegenden Materialien geben hierfür manches 
Zeugniß. Unter andern hat ſich, wie das „C. B.“ erfährt, das 


Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium hierüber mit beſonderer Rückſicht⸗ 
nahme auf die Verhältniſſe, Bedürfniſſe und geographiſche Lage 
der preußiſchen Hauptſtadt geäußert, und ſoll ſich daſſelbe ſpe⸗ 
ziell für die Beibehaltung der höhern Zollſätze an der mecklen⸗ 


burgiſchen Grenze ausgeſprochen haben. Berlin wird als der 
Hauptmarkt für die landwirthſchaſtlichen Produkte der Provinz 
Brandenburg und der angrenzenden preußiſchen und nicht preußi⸗ 
ſchen Länder bezeichnet. Würde der Zoll auf dieſe Produkte 
herabgeſetzt, ſo werde der Markt von Berlin mit Erzeugniſſen 
des mecklenburgiſchen Landbaues noch mehr überſchwemmt wer⸗ 
den, als es ſchon jetzt der Fall fer (2). Auch aus politiſchen 
Gründen ſoll es empfohlen worden ſein, Mecklenburg ſeine im 
Zollſyſtem iſolirte Lage durch neue Begünſtigungen nicht noch 
behaglicher zu machen (N. 

Es ſcheint, wie die „N. Pr. Z.“ heute bemerkt, noch nicht 
feſtzuſtehen, ob ſchon für die nächſte Seſſion eine neue Erſte 
Kammer auf Grund des betreffenden Geſetzes von dieſem 
Jahre gebildet, oder ob für diesmal noch dieſelbe Erſte Kam⸗ 
mer einberufen wird, die in der vorigen Seſſion tagte. Bisher 
konnte das Letztere vorausgeſetzt werden. — Das „C.⸗B.“ er⸗ 
wartet nach Beendigung der Manöver die königlichen Beſtim⸗ 
mungen über die Beſetzung der verſchiedenen offenen Verwal⸗ 
tungsſtellen und der offenen Rathsſtellen im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten. — Durch eine am 10. d. Mts. 
von dem Landtags-Kommiſſarius dem Ober- Präſiventen der 
Provinz Preußen, Herrn Eichmann, ergangene Bekanntmachung 
wird der Landtag dieſer Provinz auf den 2. Oktober nach Kö⸗ 
nigsberg berufen. Zum Landtagsmarſchall hat der König 
den Kammerherrn Grafen zu Dohna⸗-Lauck, zum Stellvertreter 
des Landtagemarſchalls den Präſidenten der Regierung zu Mar 
rienwerder, Kammerherrn Grafen zu Eulenburg⸗Wicken, ernannt. 
— Der geſtrige „Staats-Anzeiger“ enthält ein königliches Pri⸗ 
vilegium wegen Ausgabe von 550,000 Thlrn. Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen der Ruhrort-Krefeld⸗Kreis⸗Gladbacher Eiſenbahn-Ge⸗ 
ſellſchaft. Dieſe Obligationen (2. Serie) werden jahrlich mit 
4 Prozent verzinſt. — Im neuen Muſeum arbeitet Meiſter 
Kaulbach, der nach einer vierwöchentlichen Abweſenheit wiever 
hierher zurückgekehrt iſt, an ſeinen Wandgemälden weiter, doch 
werden die beiden ſchönſten ſeiner Arbeiten, die Hunnenſchlacht 
und der Kreuzzug nach Jeruſalem ſammt den beiden vermit⸗ 
telnden Bildern, welche Karl den Großen und Friedrich den 
Rothbart darſtellen, erſt im nächſten Frühjahr in Angriff ge⸗ 
nommen; im Carton ſind ſie freilich bereits fertig und die Skizze 
der Hunnenſchlacht wird jetzt von ihm in Oel gemalt. 

Elbing. In Folge ſchriftlicher Aufforderung des Vor⸗ 
ſtehers hatten die Mitglieder der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung am letzten Donnerſtag den 8. d. M. Nachmittags 4 Uhr 
ſich verſammelt, um, wie es in der Aufforderung lautete, eine 
Mittheilung des Herrn Regierungsrath Niemann aus Danzig 
entgegenzunehmen. Obwohl eine öffentliche Benachrichtigung 
nicht ergangen war, zeigte ſich dennoch bei der Eröffnung der 
Verſammlung die Zuhörertribüne ſtark beſetzt. Der Vorſteher 
Herr v. Rieſen eröffnete die Verſammlung in gewöhnlicher 
Weiſe, hieß darauf die Zuhörer ſich vorläufig entfernen und 
forderte ſodann die Mitglieder der Verſammlung, die wohl ſchon 
erfahren haben würden, daß es ſich um die Auflöfung der Ver⸗ 
ſammlung handle, auf, darüber abzuſtimmen, ob die Sitzung 
eine öffentliche oder geheime ſein ſolle. Der anweſende Herr 
Bürgermeiſter Zimmermann ergriff hierauf das Wort und machte 
darauf aufmerkſam, daß die heutige Verſammlung nicht zur 
Erledigung von Geſchäften zuſammengekommen ſei, ſondern 
lediglich zur Entgegennahme einer von dem Herrn Regierungs- 
kommiſſarius zu machenden Eröffnung, weshalb er die Zur 
laſſung von Zuhörern für unſtatthaft halten müſſe. Herr v. 
Niefen hielt in feiner Erwiederung die entgegengeſetzte Anſicht 
feſt und forderte die Anweſenden nochmals zur Abſtimmung 
über die von ihm geſtellte Frage auf. Langſam und nach und 
nach erhoben ſich von den 48 Anweſenden etwa 10 bis 12 für 
die Zulaſſung von Zuhörern, die demnach unterblieb. Bald 
darauf trat Herr Regierungsrath Niemann ein. Demſelben 
folgte auf deſſen Geheiß der Regiſtrator der Stadtverordneten, 
um das Protokoll zu führen. Als der Herr Regierungskom⸗ 
miſſarius nun ſeinen Vortrag beginnen wollte, verſuchte Herr 
v. Rieſen es zwei Mal ibn zu unterbrechen, indem er zuerſt 
dagegen, daß der Regiſtrator das Protokoll führe, Widerſpruch 
erhob, und ſodann das Kommiſſorium des Herrn Regierungs⸗ 
raths Niemann einzuſehen verlangte. Mit erſterm Widerſpruch 
zurückgewieſen, ward ihm das Kommiſſorium vorgezeigt, worauf 
er noch andere Einwendungen vorzubringen verſuchte. Nac 
Beſeitigung derſelben fuhr Herr Regierungsrath Niemann in 
ſeinem Vortrage fort. Er ſei von der königl. Regierung be⸗ 
auftragt, der Verſammlung die Allerhöchſte Verordnung vom 
27. Auguſt c. zu publiziren — die derſelbe vorlas , durch 
welche auf Grund des §. 79. der Städteordnung!) die hieſige 
WDerfelde lautet wörtlich wie folgt: „Durch königl. Verordnung 
auf 15 Ne Suite Ane kann de Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung aufgelöſt werden. — Es iſt ſodann eine e 
ben anzuordnen und muß dieſe binnen 6 Monaten vom Lage, der Auf⸗ 
löſungs⸗Verordnung an erfolgen. Bis zur Einführung der neugewählten 
Stadtverordneten ſind deren Verrichtungen durch beſondere vom Miniſter 
des Innern zu beſtellende Kommiſſarien zu beſorgen. 
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Stadiverordneten-Verſammlung aufgelöft wird. Mehrere Mit⸗ 
glieder der Verſammlung verließen hierauf ſofort den Sitzungs⸗ 
ſaal. Herr Regierungsrath Niemann forderte jedoch die An⸗ 
weſenden auf zu bleiben und eröffnete ihnen im weitern Ver⸗ 
folg feines Vortrages, daß der Herr Miniſter des Innern die 
nachfolgend genannten Mitglieder der Verſammlung zu Kom⸗ 
miſſarien beſtellt habe, um bis zu der innerhalb 6 Monaten zu 
erfolgenden Neuwahl der Stadtverordneten⸗Verſammlung die 
Verrichtungen derſelben in Gemäßheit des §. 79. der Städte⸗ 
ordnung zu beſorgen. Es find dies die Herren: Kommerzien⸗ 
rath Alſen, Kaufmann Barthels, Kaufmann Dehring, Konſul 
Dieckmann, Kaufmann Freundſtück, Kaufmann Henneberg, Wege: 
baumeiſter Kawerau, Fabrikant Madſack, Schiffsbaumeiſter 
Mitzlaff, Kaufmann J. Neumann, Brauereibeſitzer Pankraht, 
Rentier Poſelger, Goldarbeiter Pröll, Kommerzienrath Rogge, 
Kaufmann Rund, Kaufmann Steckel, Kaufmann Taute, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Wernich. Nachdem die Andern ſich entfernt 
hatten, erklärten die beſtellten Kommiſſarien, auf die Anfrage 
des Herrn Regierungs-Kommiſſarius, daß ſie bereit ſeien, die 
ihnen übertragenen Geſchäfſte wahrzunehmen. Sie wurden 
darauf von demſelben durch Handſchlag verpflichtet, und kon⸗ 
ſtituirten ſich ſofort, indem fie aus ihrer Mitte den Herrn 
Kommerzienrath Alſen zum Vorſitzenden, den Buchdruckereibe⸗ 
ſitzer Wernich zu deſſen Stellvertreter, den Herrn Kommerzien⸗ 
rath Rogge zum Protokollführer und Herrn Kaufmann Barthels 
zu deſſen Stellvertreter erwählten. Schließlich richtete der Herr 
Regierungskommiſſarius an die beſtellten Kommiſſarien eine 
Anſprache, in welcher er auf die Nothwendigkeit der erfolgten 
Maßregeln hinwies und ihnen die gewiſſenhaſte Ausführung 
der ihnen übertragenen Funktion ans Herz legte; worauf Herr 
Kommerzienrath Alſen erwiderte, daß ſie Alle, obwohl die 
Schwierigkeit ihrer Stellung und der ihnen auferlegten Oblie⸗ 
enheiten tief erkennend, dennoch nach beſten Keäften beſtrebt 
fein würden, dieſelben zum Wohle der Stadt zu erfüllen und 
damit ihrerſeits zur Herbeiführung befriedigender Zuſtände mit⸗ 
zuwirken. Nachdem hierauf Herr Regierungsrath Niemann ſich 
entfernt hatte, verabredeten die Kommiſſarien noch Einiges in 
Betreff der demnächſtigen Geſchäftsführung und beſchloſſen, ihre 
nächſte Sitzung Dienſtag den 13. d. M. zu halten. 


Eiſenach, 10. September. Wir haben ſchon mitgetheilt, 
daß hier eine Anzahl der bei der in Koburg ſtattgehabten 
General⸗Verſammlung des Guſtav-Adolfs-Vereins anweſend 
geweſenen Theologen zuſammengetreten ſind, um in Sachen 
der Union Berathung zu pflegen. Dem „F. J.“ zufolge galt 
dieſelbe der Gründung eines gemeinſamen Organs. Es waren 
Vertreter der freieren unirten Richtung in der proteſtantiſchen 
Kirche, welche dem wiedererwachten Konfeſſionalismus gegen? 
über auf dieſem literariſchen Wege ſich zu einer größeren 
Wirkſamkeit erheben will. Nach längerer Diskuſſion wurde 
die Gründung einer Kirchenzeitung für die unirte evan⸗ 
geliſche Kirche Deutſchlands beſchloſſen, und unter der 
Mitwirkung bedeutender Theologen, Geiſtlichen und Laien wird 
dieſelbe mit Anfang des nächſten Jahres erſcheinen. 


Koburg 7. Septbr. Welch ein buntes Treiben in den Straßen 
unſerer Stadt hat doch die Hauptverſammlung des Guſtav-Adolph⸗Ver⸗ 
eins bervorgezaubert! Von allen Himmelsgegenden ber find Fremde hier⸗ 
ber zuſammengeſtrömt; man rechnet bis jetzt mindeſtens 80, obwohl die 
beiden gedruckten Verzeichniſſe der Abgeordneten und Feſttbeilnehmer nur 
erſt bis 216 zählen. Die Gaſtfreundſchaft unſerer Stadt bewährt ſich 
in der ausgedebnteſten Bedeutung des Worts. Nur wenige Hauſer, die 
nicht einen oder mehrere Fremde beherbergten, vom herzogl. Reſidenz⸗ 
ſchloſſe bis herab zu dem einfachſten Bürgerhauſe. Geſtern predigte in 
der von unten bis oben angefüllten Moritzkirche der Paſtor Dr. Groß- 
mann aus Püchau in Sachſen, der Sohn des ehrwürdigen Gründers des 
Guſtav-Adolph⸗Vereins, des ebenfalls hier anweſenden Superintendenten 
Dr. Großmann aus Leipzig. rediger ſprach über das Thema: 


„Wie erweiſt ſich unſer Verein als ein guter Haushalter der mancherlei 
Gaben Gottes?“ zur ſichtbaren i 
unter welcher auch die regierende Herzogin und die Prinzeſſinnen von 


Auguſtenburg bemerkt wurden. € 0 
erkranz Am Centralvorſtande ein Ständchen; ſpater kamen Fremde und 


inbeimiſche in 


Skizze von F. Gerſtäcker. 


Ziemlich im Mittelpunkt von Arkanſas liegt dicht am Ufer 
des St.⸗Francis⸗Fluſſes ein kleines, nach ihm benanntes, un⸗ 
bedeutendes Squatterſtädtchen, Francisville, mehr aus Speku⸗ 
lation gebaut, als eines wirklichen Bedürfniſſes wegen; denn 
die drei Häuſer, die den Central- und auch eigentlichen Theil 
der Stadt bildeten, ſtanden Jahre lang, wie fie genanden hats 
ten, als ſich die erſten Anſiedler dolt niederließen. Nur ein 
paar breite, in * Wald 1 — . ke die — 5 
en Namen von Haupt⸗, Front⸗ und Waſpingtonſtraße führ⸗ 
25 (und zwar nur durch Bezeichnung eines kleinen, an einen 
Baum genagelten Brettchens), waren neben dem „City Hotel“ 
wirklich das Einzige, was einen Fremden hätte veranlaſſen 
konnen, zu glauben, er habe das Stadt- mit dem Waldleben 
vertauſcht und befinde ſich nicht mehr in der vollkommenſten 
Wildniß, dem beſten Jagdgrund der Vereinigten Staaten, wo 
er ſich gar nicht hätte wundern dürfen, wenn ihm einmal am 
hellen Mittag ein wirklicher lebendiger Bär in der Haupt- oder 
Frontſtraße begegnet und im Gebüſch der Waſhingtonſtraße 
oder des Marktplatzes vielleicht verſchwunden wäre. 

Wolf, Bär und Panther drückten denn auch wirklich oft 
Nachts ihre Fährten dieſen Hauptplätzen der Stadt ein, und 
am nächſten Morgen brach dann wohl der Wirth des „City 
Hotel“, die ganze Wirthſchaft ſeiner Frau und einem fleinen 
Negerjungen überlaffend, mit feinem trefflichen Park Rüden 
auf, hinter feinen ungebetenen Gäften — nicht felten den eins 
zigen, die er überhaupt hatte — drein zu hetzen. 

Die Nachbarſchaft bildete, weit zerſtreut, das wilde, ſorg⸗ 
loſe und unabhängige Völkchen der Squatter und Jäger, das 
ſelten oder nie einen Cent baar Geld, deſto häufiger aber die 
Produkte des Waldes, wie Bärenfett und Honig, geräucherte 
Hirſchkeulen, Häute und Waſchbärſelle ꝛe. bei ſich führte, um 
dafür Pulver und Blei, Whiskey und andere Bedürfniſſe, wie 


fie das freie Waldleben mit ſich brachte, einzutauſchen. 


| 


—— —— nennen — 


ten den impoſanten Zug. Bei dem Gottesdienſte predigte der Oberkir⸗ 
chenrath und Generalſuperintendent Nielſen aus Oldenburg über Hebr. 
10, 19 25. Die große Moritzkirche, die wohl 4000 Menſchen faßt, war 
zum Erdrücken voll. Mittags begannen die Berathungen der öffentlichen 
derathenden Verſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins in der feſtlich ge- 
ſchmückten Hofkirche zu Cbrendurg⸗ 

Fulda, 10. Sept. Dem ſtimmführenden Mitgliede des 
hieſigen Domkapitels, geiſtlichen Rathe und Subregens Dr. 
Malkmus, welcher von dem hieſigen Piusverein zum Abge⸗ 
ordneten für die Verſammlung der katholiſchen Vereine nach 
Wien erwählt wurde, iſt die Paßertheilung dahin vom 
Miniſterium zu Kaſſel verweigert worden. (F. J.) 


Karlsruhe, 9. Sept. In Betreff der Episkopate 
ſcheint nun eine Entſcheidung bevorzuſtehen. Müde der ewigen, 
ſtets erneuerten Anſprüche an Hoheitsrechte, die nun eben ein⸗ 
mal der Regierung und nicht der Geiſtlichkeit gehören, ſollen 
nicht blos alle neuen Anſprüche zurückgewieſen, ſondern 
auch in letztem Frühjahr in zu großer Nachſicht und Güte zu 
viel gewährte Vergünſtigungen wieder aufgehoben werden. 

(Schw. M.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 8. Septbr. In der geſtern auf dem Jagdſchloſſe 
Eremitage abgehaltenen Sitzung des Staatsraihs if beſchloſſen worden, 
daß dem deſignirten Thronfolger, Prinz Chriſtian von Danemark, eine 
Appanage von jährlich 50,000 Reichsbanktbalern beigelegt werde. — 
Durch das Miniſterium des Innern if ein Geſetz über die Konzeſſion 
zur Anlage und Benutzung einer Eiſenbabn von hier nach Helſingör er⸗ 
ſchienen. Die Konzeſſion iſt der Kopenhagen⸗Korſöer Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft übertragen worden. (Nat.⸗3.) 

Belgien. 

Brüſſel, 9. Sept. Die Konferenz für Schiffahrt und Me⸗ 
teorologie, die hier verſammelt war, hat endlich ihre Arbeiten 
beendigt. Der däniſche Kapitain Lieutenant Rothe war noch 
zu rechter Zeit gekommen, um von den gefaßten Beſchlüſſen 
Kenntniß zu nehmen und denſelben ſeine Zuſtimmung zu geben. 
Spanien war unter allen Schiffahrt treibenden Nationen die 
einzige, die unvertreten blieb. Der von dem Herrn Maury 
und Kapitain Beechey, von der engliſchen Marine, abgefaßte 
Bericht iſt von allen Mitgliedern der Konferenz unterzeichnet 
worden. Der in engliſcher und franzöſiſcher Sprache geſchrie⸗ 
dene Bericht iſt ſofort mit dem Sitzungsprotokolle und den 
Muſtern der Tabellen, wie fie von der Kriegs- und Handels- 
marine angenommen ſind, dem Drucke übergeben worden. Die 
Verſammlung hat entſchieden, daß die Originaldokumente der 
belgiſchen königlichen Akademie der Wiſſenſchaften geſchenkt wer⸗ 
den ſollen, um in ihren Archiven aufbewahrt zu werden. Die 
Konferenz hat, ehe ſie ſich trennte, noch ihren Präſidenten Que⸗ 
telet beſonders beauftragt, bei dem Miniſter des Innern der 
belgiſchen Regierung ihren lebhaften Dank auszusprechen für 
die gastfreundliche Aufnahme und das bereitwillige Entgegen» 
kommen, das ſie ihr in der Erfüllung ihrer wichtigen Miſſion 
hat zu Theil werden laſſen. — Der König iſt mit ſeiner gan⸗ 
zen Familie dieſen Morgen nach Namur abgereiſt, um den dor⸗ 
tigeu Feſtlichkeiten beizuwohnen, die zu Ehren des neuvermähl⸗ 
ten Paares dort ſtattfinden werden. 


Niederlande 
Haag, 10. September. Schließung der Kammer⸗ 
Seſſilon. um 2 Uhr Nachmittags begab ſich heute der Mi⸗ 


Nichts deſto weniger war der Verkehr dieſes kleinen Platzes, 
beſonders in den Sommer-Monaten, gar nicht jo unbedeu⸗ 
tend, da eine Hauptpaffage von einer der Hauptſtädte des 
Staates Teneſſee von Memppis hier durch nach Little Rock, 
der Hauptſtadt von Arkanſas, führte und auch nach dem nörd⸗ 
lichen Whiteriver, Bates ville ꝛc. kein anderer Weg eriftirte, als 
hier vorbei. Im Winter aber — und in der That neun Mo⸗ 
nate im Jahre ſtand die ganze Gegend, lauter flaches, nieve⸗ 
res Bottomland, unter Waſſer — paſſirte nur der Poftreiter 
ot Wochenlang hinter einander die Straße, und der Gaſtwirth 
lag dann, wie es ſeine Nachbarn nannten, „im Winterſchlaf.“ 

Die Leute, die übrigens dieſe Straße, ſelbſt im Sommer, 
benutzten, waren faſt nur Pioniere, wie die Bewohner des 
Staates felbit, auf ihren gewöhnlichen weſtlichen Wanderungen 
begriffen, mit Wagen oder Laſtthieren, oder auch dann und 
wann wohl einmal ein wandernder Krämer aus den Nankee⸗ 
ftaaten mit Wanduhren oder einem Kaſten voll „Allerlei“, bun⸗ 
ten Kattunen und Ohrringen, Löffeln, Band, Kämmen, Na⸗ 
deln, Knöpfen, Zwirn ꝛc., und ſelbſt dieſe bildeten ſchon einen 
Gegenſtand, über den man als von etwas Außergewöhnlichem 
ſprach. Ja, als einmal ſogar einer dieſer Händler ein Schrot⸗ 
gewehr, eine franzöſiſche Doppelflinte, mit dem dazu gehörigen 
Schrot bei ſich führte und den Leuten zum Kauf anbot, brei⸗ 
tete ſich das Gerücht nach allen Seiten aus, und die Leute 
kamen wirklich von weiter Strecke her nach der County⸗Straße, 
den Mann zu ſehen, der die „dünne zweiläufige Büchſe“ hatte, 
— der er „eine Handvoll“ Kugeln ſchoß, ſo „klein wie Ret⸗ 
tigſamen.“ 

i Die Leute dort waren in der That bei allen nur einiger 
Maßen außergewöhnlichen Sachen wie Kinder mit einem neuen 
Spielwerk — gingen aber oſt auch eben ſo rückſichtslos damit 
um, wie der Leſer bald aus dieſer kleinen Skizze ſehen wird. 

Es war im Sommer des Jahres 184“, als ein Jäger, 
von vier tüchtigen Hunden begleitet, raſcher in das kleine Staͤdt⸗ 
chen geritten kam, als die Leute ſonſt wohl gewohnt waren, 
Jemanden ankommen zu ſehen, und der Wirth blieb auch, ſelbſt 


boffen, dazu dienen, im Staate dle Eintracht zu fördern, ohne die man 
weder eine beſſere Zukunft, noch die nationale Wohlfahrt erwarten kann. 
Im Namen des Königs; die gegenwärtige Seſſion der Generalſtaaten 


iſt geſchloſſen. 5 
Frankreich. 


Paris, 11. Sept. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind 
geſtern Abends 6 Uhr in St. Cloud angelangt. Die Abreiſe 
von Dieppe erfolgte um 2 Uhr; Guiden und Jäger von Vin⸗ 
cennes eskortirten den kaiſerlichen Wagen bis zum Bahnhofe. 
Eine zahlloſe Menſchenmaſſe füllte den Weg und rief dem fai- 
ſerlichen Paare Vivats. — Ein kaiſerl. Dekret bewilligt 2,200,000 
Frs. zur Verbeſſerung der Werke des Hafens von Dieppe, der 
namentlich den einlaufenden Schiffen viele Schwierigkeiten dar⸗ 
bietet. — Die ſüdfranzöſiſchen Blätter melden, daß der Papſt 
Auftrag gegeben hat, in Livorno 140,000 Sack Getreide anzu⸗ 
kaufen, um die im Kirchenſtaate herrſchende Hungersnoth zu 
lindern. Der Papſt gibt das nöthige Geld aus feiner Privat- 
kaſſe her. Die erſten Sendungen find bereits in Civita⸗Vecchia 
angekommen. 

— Das „Pays“ widmet heute der orientaliſchen Frage 
einen längeren Artikel, worin es bedauert, daß die Türkei die 
Wiener Note nicht ſofort, ohne Aenderungen damit vorzuneh⸗ 
men, angenommen hat, weil es fürchtet daß der Czaar, der die 
Annahme der Wiener Note ohne Modifikationen verlangt habe, 
die neue Redaktion nicht genehmigen werde. „In dieſem Falle“, 
meint das Pays, „würde ein neuer Verſuch bei der Pforte 
durch die verbündeten Mächte gemacht werden. Die Türkei wird 
entweder alsdann annehmen, was ſie verweigert hat, oder auf 
ihrer Weigerung beſtehen, und dann müſſen definitive Beſchlüſſe 
gefaßt werden.“ Dieſe Lage der Dinge hält das Pays für 
äußerſt bedauernswerth; denn die große Finanz- und Handels⸗ 
kriſis dauere fort, und die Türkei ſelbſt erſchöpfe ſich durch ihre 
fortgeſetzten ungeheuren Ausgaben. Das Pays will nicht, daß 
man die Unabhängigkeit und Würde einer Nation den materiel⸗ 
len Intereſſen gänzlich aufopfere; es will aber, daß man den⸗ 
ſelben Rechnung trage. Die Türkei hätte nach ſeiner Anſicht 
die wiener Note annehmen ſollen, da, wären erſt alle weſent⸗ 
lichen Punkte entſchieden geweſen, die Höfe von Konftantinopel 
und Petersburg nach hergeſtellter Eintracht die Einzelheiten 
freundſchaftlich unter einander hätte ordnen können. „Die wie⸗ 
ner Note“, ſagt das Paps weiter, „befriedigte augenſcheinlich 
alle Pflichten der Lage. Was wird daher geſchehen, wenn ſie 
von der Türkei zuletzt in dem Texte verworfen wird, den Ruß⸗ 
land nicht ohne Zögern angenommen hatte, und den der Kai⸗ 
ſer vielleicht aufrecht erhalten wiſſen will? In dieſem Falle muß 
Europa die Ereigniſſe beobachten und abwarten, jedoch nicht, um 
die Türkei den fatalen Geſchicken zu überlaſſen, denen ſie mit Luſt 
entgegen zu rennen ſcheint, ſondern um zu interveniren, wenn 
die Sache des europäiſchen Rechtes von Neuem aufs Spiel 
geſetzt zu ſein ſcheint. Man kann überzeugt ſein, daß die weſt⸗ 
lichen Mächte nicht erlauben werden, daß ſich Rußland Kon⸗ 
ſtantinopels bemächtigt, irgend einen Theil des türkiſchen Ge⸗ 
bietes erobert, oder dem Sultan mit ſeiner Souverainetät un⸗ 
vereinbarliche Bedingungen auferlegt. Aber wenn Europa auch 
feſt entſchloſſen iſt, das türkiſche Reich unverletzt aufrecht zu 
erhalten, ſo wird es ſich doch nicht, man möge es glauben, in 
Wort⸗ und Phrafen > Streitigkeiten blindlings hineinſtürzen. Es 
wird nicht ohne Grund ſeine Verantwortlichkeit für Forderun⸗ 
gen ohne Vernunft und Zweck einſetzen; es wird keine der 
Intereſſen verrathen, die es beſchützen ſoll, und es geſchieht, 
um ihnen beſſer zu dienen, daß es feinem Willen und ſchieds⸗ 
7 0 1 7 Rechte im Intereſſe des Weltfriedens Achtung ver⸗ 

affen wird.“ 5 

m Aus Straßburg ſchreibt man: Trotzdem, daß die orientaliſche 
Angelegenheit noch immer nicht definitiv geſchlichtet ift, wird dennoch im 
Laufe des nächſten Monats eine neue Verminderung in dem Effektiv⸗ 


Beſtande des franzöſiſchen Heeres eintreten. Dieſelbe dürfte erem 
Vernehmen zufolge, 20,000 Mann betragen. N fte, fene 


Großbritannien. 1 

London, 11. September. Berichte aus Balmoral von 
Donnerſtag den 8. September melden, daß die Königin den 
Abend vorher glücklich dort angekommen war, und die Köni⸗ 
gin⸗Mutter Ehriſtine von Spanien hat geſtern, in Be⸗ 


ſcheiden wiſſen. 

Aber wie fiehr’8 aus? fragte der Wirth, dem vor allen 
Dingen daran lag, einen Begriff von dem Gegenſtande zu be⸗ 
kommen, und der auch in der That nicht anders glaubte, als 
daß es irgend eine merkwürdige Beſtie ſei, die ſich hier zum 
erſten Mal im Walde ſehen laſſe. Hat es Zähne und einen 
langen Schwanz? 

Verdammt will ich ſein, wenn Ihr nicht den Nagel auf 
den Kopf getroffen habt! rief der Jäger, vom Pferde ſprin⸗ 

end und Sattel und Zaum abwerfend, die der kleine Neger⸗ 
junge aufpackte und zum Hauſe trug, — wie ein wildes Thier 
ſieht's aus, und einen großen Bart hat's und plappert wie ein 
blauer Holzhahn; aber das, was es bei ſich führt, iſt gerade 
das Merkwürdigſte — denkt Euch, Wilſon, ein kleiner Franzoſe 
kommt hier auf der Straße heran mit einer ganzen Partie 
großer Wolfsfallen auf vierrädrigen Wagen. 

Wolſsſallen? rief Wilſon, und fein Geſicht verzog ſich zu 
einem breiten vergnügten Grinſen, Wolfsſallen, Steward? 
Bringt uns ein Yankee Wolſefallen in die Anſiedlung? Das 
wäre kapital! Und der will was fangen? 

Fangen? rief der Jäger erſtaut, er hat ſie alle voll, 
ſage ich Euch, voll zum Ueberlaufen mit den wunderlichſten 
Beſtien, die ſich auf der Welt denken laſſen. f 

Voll? wiederholte aber der Wirth, ungläubig mit dem 
Kopf ſchüttelnd — voll? — Unſinn — was willen die Yanz 


gleitung des Herzogs von Rianzares und ihrer zwei Töchter, 
die Rückreiſe nach Paris angetreten. 

— Der Times⸗Correſpondent aus Paris bemerkt, daß 
alle Privatbriefe aus Konſtantinopel, und zwar Briefe von 
Beobachtern, die den verſchiedenſten Parteien angehören, ein⸗ 
ſtimmig die Rüſtungen der Türkei als furchtbar ſchildern. Der 
Enthuſtasmus der Muſelmänner ſei feine bloße Fanfaronade, 
ſondern echt alt⸗türkiſcher Fanatismus, und es ſei faſt gewiß, 
daß bei einem Zuſammenſtoß der erſte Vortheil eher auf Seiten 
der Türkei als der Ruſſen ſein würde. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 6. September. Der perſiſche Geſandte Sadr⸗Mirza⸗ 
Mahomed Khan, nachdem er vor Kurzem ein Allerhöchſtes Handbillet 
fammt Orden vom Kaiſer erhalten, hat ſich in der Abſchieds⸗Audienz am 
Sonntage zu Peterhof beim Czaren beurlanbt und fein Abberufungs⸗ 
ſchreiben überreicht. Daſſelbe that das geſammte Geſandtſchaftsperſe nal, 
Dawid Khan, erſter Dragoman, und Mirza Burſug, Attache der Ge⸗ 
ſandtſchaft Sr. Majeſtät des Schachs, bei den Söhnen des Czaren, den 
Großfuͤrſten Nikolaus und Michael Nikolajewitſch. 

Der kaiſerlich öſterreichiſche Brigadekommandeur im 11 Corps, Ge⸗ 
neral-Major Baron Steininger hat vom Kaiſer als Beweis befonderer 
Allerböchſter Huld den St. Stanislaus ir Klaſſe mittelſt Allerhöchſten 
Handſchreidens erhalten. 

Die Senatsnachrichten enthalten einen Ukas, betreffend die Organi⸗ 
ſation von Polizei⸗Kommando's in den Städten. i i 

Bei dem Beſtreben Rußlands, den orthodoxen Glauben im Orient 
u pflegen und zu ſchützen, if auch der Umſtand erwähnenswerth, daß in 
Jemael durch angeblich freiwillige Gaben auf dem ſtädtiſchen Boden eine 
neue griechiſche Kirche des Siegbringers h. Georg und der b. Märtprin 
der Czarin Alexandra erbaut werden ſoll. In kurzer Zeit wurden zu 
dieſem Behuf 2000 Silberrubel zuſammengebracht und im Comptoir der 
kaiferlichen Commerzbank in Odeſſa deponirt. 5 

Uebermorgen am 8. findet in Zarskoe⸗Selo das großartige Pferde- 
veranſtaltet von den Offizieren der Garde, ſtatt und zwar von 
die ſchon in der Fronte geſtanden haben müſſen. Der Großfürſt 
Nikolajewitſch iſt Präſident des Wettrennens. (H. N.) 


Donau⸗Fürſtenthümer. 

Aus Bukareſt vom 4. September wird der wiener 
„Preſſe“ geſchrieben: Heute fand hier eine große Truppenrevue 
ſtatt, zu welcher auch Stirbei geladen war, der jedoch nicht 
erſchien, ſondern fi mit Unwohlſein entſchuldigte. Gortſcha⸗ 
koff, der die hier ſtationirten Truppen perſönlich muſterte, ſpricht 
ſich in einem Tagesbeſehl ſehr lobend über die Haltung derſel⸗ 
ben aus, und ermuntert ſie zur Beharrlichkeit und Treue gegen 
den Czar. Der Tagesbefehl ſchließt mit folgenden Worten: 
„Rußland iſt berufen, das Heidenthum zu vernichten, und wer 
es in dieſem heiligen Berufe hindert, wird eben ſo vernichtet 
wie die Heiden. Es lebe der Czar und der Gott der Ruſſen.“ 


Türkei. 

Konſtantinopel, 1. Septbr. Einige Tage nach Ab⸗ 
ſendung der Note Reſchid Paſcha's an die vermittelnden Mächte 
hat ſich Herr de la Cour zum Minifter des Aeußern verfügt 
und nochmals verſucht, die ungeänderte Annahme des Wiener 
Notenentwurfs durchzuſetzen. Dies Benehmen des Vertreters 
Frankreichs muß der Zurückhaltung Lord Redcliffe's gegenüber 
auffallen und ſcheint ein Anzeichen zu ſein, daß die innige Har⸗ 
monie zwiſchen dem franzöſiſchen und engliſchen Kabinette nicht 
mehr exiſtire. Hier will man wiſſen, daß die in England an⸗ 
weſenden Großfürſtinnen von der Königin Viktoria die Ab⸗ 
berufung Lord Redcliffe's verlangt haben, fie hätten dies, wie 
Einige wiſſen wollen, ſogar im Namen des Czaren gethan. 
Was dieſem Gerüchte einige Wahrſcheinlichkeit giebt, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß es in Hrn. Argyropulo einen Verbreiter findet. Der⸗ 

f b A ber 
wiſchen Rußland und England abgekartet ſei, 
arte 715 weiter übrig bleibe, als nachzugeben. Ein anderes 


Gerücht, 


rennen, 
ferden, 
ikolai 


zu bringen; und heute Morgen erſt 


fees von Fallenſtellen, fo viel Grütze fie ſonſt auch im Kopf 
haben, Zwiebeln zu verkaufen oder einem armen Teufel von 
Hinterwäldler eine Wanduhr aufzuhängen! 

ch ſage Euch ja, es iſt gar kein Nankee, erwiederte der 
Jäger dagegen, 's iſt ein Franzoſe. Aber was ich ſagen wollte, 
Wilſon, habt Ihr ſchon einmal einen Menſchen geſehen, der 
ein Catamount ) füttert? 

Catamount füttern! wiederholte der alte Hinterwäldler ver⸗ 
ächtlich; Steward, Ihr müßt zu Haus eine verdammt große 
Whiskehflaſche ſtehen haben, daß die fo lange vorgehalten hat; 
denn Ihr ſeid wenigſtens in vier Wochen nicht bei mir geweſen. 

Und ich gebe Euch mein Wort darauf, daß er eines bei 
ſich hat und es füttert, wie ich Deck und Watch hier und Bohs 
und Jerry, rief der Jäger in Eifer, was noch mehr iſt. Ihr 
müßt ſelber ſehen heute Abends, ſetzte er dann raſch hinzu, 


denn hinten ſehe ich ſchon den Staub von den Karren zwi⸗ 


ſchen den Bäumen aufſteigen. Der Burſche will eine Woche 
hier am Franeis⸗Fluß bleiben und Vorſtellungen geben, wie er 
fagt, wozu wir die ganze Nachbarſchaft einladen ſollen. 
Einladen? rief der Wirth überraſcht, und da will er doch 
die Beſtien nicht etwa ſchlachten und amerikaniſchen Chriſten 
vorſetzen? Hol ihn der Teufel, den franzöſiſchen Heiden! 

Nun, Geſellſchaft kriegt er da genug, lachte der Jäger; 
denn übermorgen ift gerade Gerichtstag, da kommen fie von 
allen Seiten zuſammen, und es wird ihm an Gäſten nicht ſehlen. 
Aber Getränke darf er nicht liefern, hol ihn der Böſe! rief 
Wilſon mit einem noch derberen Fluche; dafür muß ich die Li⸗ 
cenſe theuer genug bezahlen im County; wer aber bei ſeinen 
Beſtien zu Gaſt figen mag, kann es thun; wird übrigens ver⸗ 
dammt wenig Zuſpruch da im Walde finden. 

(Fortſetzung folgt.) 


zwiſchen Panther und 


*) Eine kleine Art 
\ aber auch für den Far⸗ 


wilder Katze und ziemli 
mer ſehr läſtig. 


anther, ein Mittelding 
häufig dort im Walde, 
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hat ſich beeilt, dieſe Plakate zu konfisziren und auf die Verbrei⸗ 
ter derſelben zu fahnden, aber nichts deſto weniger bleibt es 
eine ausgemachte Sache, daß die Stimmung eine ſehr kritiſche 
geworden iſt und noch kritiſcher zu werden droht. — Vorgeſtern 
war große Revue der ägyptiſchen Truppen. Der Sultan, die 
Miniſter und die hohen Würdenträger der Pforte waren an⸗ 
weſend. Die Haltung der ägyptiſchen Truppen verdient übri⸗ 
gens eine muſterhafte genannt zu werden, und der ihnen durch 
die Einwohner Stambuls bereitete Empfang war im ächten 
Sinne des Wortes ein enthuſtaſtiſcher. — Die Angelegenheit 
der Hospodare der Moldau und Walachei iſt noch nicht ent⸗ 
ſchieden. Ehe der Divan weitere Maßregeln in dieſer Bezie⸗ 
hung ergreift, will er die Antwort von St. Petersburg abwar⸗ 
ten. Nachrichten von der Donau melden, daß die ruſſiſche In⸗ 
fanterie gegen den Fluß vorrückt, und daß in Krajowa allein, 
alſo ganz nahe an der bulgariſchen Grenze, ein Korps von 
30,000 Mann Ruſſen konzentrirt iſt. Bisher gab es in Ruß⸗ 
land nur 8 Kriegskommiſſariate, die für Bewaffnung, Kleidung 
und Nahrung der Truppen Sorge zu tragen hatten, jetzt iſt ein 
neuntes hinzugekommen, das ſeinen Sitz in Bukareſt hat! Son⸗ 
derbar iſt es jedenfalls, daß die Ruſſen bei ihren früheren Ok- 
fupationen nicht im Entfernteſten daran dachten, ein Kommils 
ſariat in Bukareſt zu errichten. Das ſcheint darauf zu deuten, 
daß Rußland diesmal nicht ſo bald räumen wolle, wie man im 
Occident vermuthet. (Wanderer.) 


Konſtantinopel, 1. September. Die Ankunft des 
ruſſiſchen erſten Dragomans, Herrn Argyropulo, vermittels 
einer ruſſiſchen Dampfflotte von Odeſſa am 25. v. M. erregt 
hier Aufſehen. Nachdem derſelbe noch am ſelben Tage meh- 
ren türkiſchen Miniſtern Beſuche abgeſtattet, ſprengte er eiligſt 
zu Pferde nach Bujukdere, wo der franzöſiſche Geſandte, Hr. 
de la Cour, das Dampfboot LEgyptus, welches ſchon um 5 
Uhr abgehen ſollte, bis 9 Uhr Abends aufhielt, um eilige De⸗ 
peſchen nach Frankreich zu bringen. Man will bemerkt haben, 
daß ſeitdem Vorbereitungen in der ruſſiſchen Kanzlei und Poſt 
getroffen worden, welche das Zerreißen dieſes letzten friedlichen 
Fadens andeuten. Des folgendes Tages war großes Minifter- 
Conſeil bei der hohen Pforte unter dem Vorſitze des Großve— 
zirs. — Des Freitags iſt die noch fehlende ägyptiſche Corvette 
Genai-Bahri, von dem türkiſchen Dampſſchiffe Asciout ins 
Schlepptau genommen, angekommen und zu der übrigen Flotte 
von Beykos geſtoßen; daſſelbe fand am ſelben Tage mit dem 
noch fehlenden Transportſchiffe Statt. Seitdem iſt nun die 
erſte Sendung vollſtändig. Der Kriegs-Miniſter Mehemed Ali 
Paſcha traf noch am ſelben Tage zu Beykos ein und ſorgte 
für die gehörige Pflege, nachdem er der Ausſchiffung beigewohnt, 
und vorgeſtern hat der Sultan ſelbſt die geſammte Mannſchaft 
zu Lande, ſowie die Flotte Revue paſſiren und Manöver von 
ihr ausführen laſſen. Wie es heißt, werden dieſelben ſämmtlich 
nach Schumla expedirt werden. In Adrianopel ſind alle Oefen 
mit Backen von Zwieback für den Winter beſchäftigt; denn die 
Lebensmittel finden ſich überall bis zum Beginn der ſtrengen 
Jahreszeit in Ueberfluß. Da ich dieſen Ort berührt habe, ſo 
kann ich nicht umhin, Ihnen den Einführungs-Akt des neuen 
Paſchas an demſelben als ein ſchönes Beiſpiel des Standpunktes, 
welchen ein großer Theil der türkiſchen höheren Beamten einnimmt, 
mitzutheilen. Als Mehemed Paſcha, der neue Gouverneur 
von Adrianopel, dort ankam, ließ er die Notabilitäten aller 
Religionen vor ſich erſcheinen und wandte ſich zuerſt an die 
Rajahs, ſich ihnen als ein Dolmetſcher des Vertrauens, das 
die Regierung in ſie ſetze, darſtellend; dann wandte er ſich an 
die Muſelmänner und verwies fie auf die Vorſchriften ihrer 
Religion, welche ſagen: „Das Leben der Rajahs iſt euer Le⸗ 
ben, deren Güter eure Güter, deren Ehre eure Ehre!“ „Wenn 
alſo“, fagte er, „ein einziges Haar vom Haupte eines Rajahs 
fiele, eine einzige Nadel, welche ihm gehört, verloren ginge, 
wenn er von einem Worte, von einer Miene, von einem Blicke 
ſelbſt zu leiden hätte, ſo würden wir darüber Rechenſchaft abzu⸗ 
legen haben vor Gott!“ Darauf ſich zu den anweſenden Geiſtlichen 
wendend: „Ihr, die Ihr die Doctoren des Geſetzes ſeid, ſagt es 
ſelbſt: find das nicht die Gebote unſeres Geſetzes, find das 
nicht die Vorſchriften unſerer Riligion?“ „Ja,“ rieſen ſie alle, 
„das find die Gebote des Geſetzes und die Vorſchriſten der 
muſelmänniſchen Religion!“ „Alſo“, fuhr Mehemed Paſcha 
fort, „Alt es für uns eine Pflicht, eine röligiöſe Pflicht, die 
Rajahs zu ſchützen und zu lieben. Unſer Cultus iſt verſchie⸗ 
den; aber wenn, der Stimme ihres Gewiſſens gehorchend, 
während wir zur Moſchee gehen, die Chriſten ſich zu ihrer 
Kirche, die Juden zu ihrer Synagoge verfügen, ſo ſind wir 
darum nicht weniger, Muſelmänner, Chriſten, Juden, alle treue 
Unterthanen, d. h. Kinder deſſelben Oberherrn; wir find alſo 
Brüder, wir müſſen uns ehren und lieben als ſolche. (K. Z.) 

Smyrna, 27. Auguſt. Trotz aller Friedensbemühungen 
wollen ſich die Kriegswolken nicht verziehen. Nicht wenige 
fagen: was helfen alle Verſicherungen, Noten, Verträge gegen 
einen Gegner wie Rußland, das ſie zu gelegener Zeit alle zu 
ſeinen Gunſten wendet! Jetzt, fügen dieſe Sanguiniker bei, 
ſind die Chancen einmal der Pforte günſtig: die ruſſiſchen Armee 
corps werden durch Ruhr und Cholera decimirt, während die 
türkiſchen Truppen ſich ganz wohl befinden, gut genährt und 
bezahlt ſind, Dank den außerordentlichen Summen, welche die 


Ulemas aus ihren verſchloſſenen Truhen geliefert. Faſt alle aus 


Aſien kommenden Truppen gehen durch Smyrna, bereits haben 
wir deren 70,000 bis 80,000 Mann geſehen, faſt alle voll 
Kriegsluſt. Kurz, es iſt ein Geiſt in der Bevölkerung geweckt, 
der, wenn der Sultan unehrenhafte Bedingungen unkerſchreibt, 
ihn um Thron und Leben zu bringen droht. Dabei iſt be⸗ 
merkenswerth, daß die Flotten in der Beſchika⸗Bay fortwährend 
Verſtärkung erhalten, während aus den Donaufürſtenthümern 
gemeldet wird, die Ruſſen träfen alle Anſtalten um dort zu 
überwintern. Außer der öſterreichiſchen Schiffsdiviſion erwar⸗ 
ten wir ein kleines holländiſches Geſchwader und einige eng⸗ 
liſche und franzöſiſche Schiffe. Ich habe Ihnen öſter von 
dem berüchtigten Banditen Jani Katerdſchi geſchrieben. Sollten 
Sie es glauben daß unſer Gouverneur, Ismail Paſcha, ihm 
eine Penſion von 25 Pf. St. monatlich anbieten ließ, wenn er 
ſeinem Raubhandwerk entſagen wolle. Jani willigte ein, unter 
der Bedingung, daß das Conſularcorps die Garantie übernehme. 
Mit Entrüstung wies der franzöſiſcher Conſul die Zumuthung 


Oſt⸗W 


zurück. Da ſchiffte ſich Jani geſtern auf einem griechiſchen 

Fahrzeug ein. Ein Dampfboot ward zur Verfolgung abge⸗ 

ſchickt. (Allg. Ztg.) 
Aſien. 


Nach den neueſten Nachrichten marſchirt bekanntlich der 
Khan von Bokhara gegen Balkh, um es Doſt Mohammed zu 
entreißen; der Sohn des bekannten Jar Mohammed von Herat 
zieht, verſtärkt durch perſiſche Truppen, gegen Kandahar. Man 
betrachtet beide Theile als Werkzeuge Rußlands. Beachtens⸗ 
werth iſt die Sprache, welche die Engländer allmählich zu füh⸗ 
ren beginnen. So ſagen die India News vom 16. Auguſt: 
„Jetzt fehlt zur Conſolidirung unſeres indiſchen Reiches nichts 
mehr als der Beſitz Perſiens und die dadurch bedingte Nieder⸗ 
werfung der halb barbariſchen Mächte Mittelaſiens. Ein pers 
ſiſcher Feldzug wäre für ein indiſches Heer wenig mehr, als 
ein angenehmer Ausflug, während das Land ſelbſt als Theil 
unſeres anglosindifchen Reiches ein Senatarium erſten Ranges 
bilden würde. Daneben könnte nöthigenfalls leicht ein Seikh⸗ 
Heer organiſirt werden, um einen Angriff auf Konſtantinopel 
zu machen, wenn die ruſſiſche Angriffs- Politik ihren Culmina⸗ 
tions⸗ und, wie wir hoffen, Verſchwindungspunkt erreichen 
ſollte.“ Wir führen dies nur an, um zu zeigen, welche Ideen 
im Gange ſind, und wie man ſich mit dem Gedanken eines 
Marſches vom Indus nach dem Mittelmeere vertraut gemacht 
hat. Dieſelbe Nummer der India News enthält einen Artikel, 
„Der erſte Akt des neuen öſtlichen Drama's“ überſchrieben. 
Die Angaben, die ſich dort finden über die Schachzüge in dem 
Lande zwiſchen dem Indus und dem caspiſchen Meere, berech⸗ 
tigen geradezu zu der Behauptung, daß dort der Krieg der 
Vorpoſten beider Theile ſchon begonnen habe. (H. N.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 12. Sept. Der „Moniteur“ ſagt, daß die Re⸗ 
gierung in England nur 419,000 Hectolitres Korn für die 
Kriegsmarine⸗-Anſtalten gekauft habe. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 14. September. Geſtern Nachmittags 2 Uhr traf das 
königl. Poſtdampfſchiff der „Preußiſche Adler“ mit 82 Paſſagieren von 
Cronſtadt hier ein. — Dem Vernehmen nach ſoll Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer den von der Pforte amendirten Notenentwurf abgelehnt haben. 

— Auf Veranlaſſung des Handelsminiſters werden mit Bewilligung 
des Kriegsminiſters von jetzt an zwei Stabsärzte auf den königl. Poſt⸗ 
dampfſchiffen „Preußiſcher Adler“ und „Nagler“ auf ihren Reiſen nach 
reſp. Petersburg und Stockholm zur Hülfeleiſtung für Paſſagiere und 
Mannſchaft bei vorkommenden Erkrankungen anweſend ſein. 

— Der heutige Staats-⸗Anzeiger publizirt das Geſetz vom 7. Mai 
1853, betreffend die Beförderung von Auswanderern; ſowie das Negle- 
ment vom 6. September c., betreffend die Geſchäftsführung der, zur 
Beförderung von Auswanderern konzeſſionirten Perſonen, und die von 
denſelben zu beſtellenden Kautionen. 2 

— Das Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten bat unterm 6. 
September eine Circular⸗Verfügung an ſämmtliche Konſiſtorien erlaſſen, 
worin für die Zwecke der Guſtav⸗Adolphſtiftung eine allgemeine Kirchen⸗ 
kollekte am Tage des diesjährigen Reformationsfeſtes angeordnet wird. 

— Der Fuͤrſt von Putbus, deſſen Geſundheitszuſtand ſich erheblich 
gebeſſert hat, dürfte dem Vernehmen nach ſeinen Wohnſitz den Winter 
über in Berlin nehmen. 


Vermiſchtes. 


— Am 7. d. M. verunglückte in Neuſtadt bei Poſen die 19fähe 
rige Tochter des Chauſſee Aufſehers O. dadurch, daß fie im Finſtern 
eine Flaſche Pulver für Oel anſah, und damit die brennende Lampe 
füllte. Es entſtand eine heftige Erploſion, welche das Mädchen zu Bo⸗ 
den ſchlug, und mebrere Fenſter zerſchmetterte. Die Flamme, welche aus 
der Lampe emporſchlug, ergriff die Kleider des Mädchens, verbrannte 
deſſen Geſicht und Händr und füllte das Zimmer derart mit Oualm, daß 
Feuerlärm entſtand. Durch ſchnelles Herbeieilen des Vaters des verun⸗ 
glückten Mädchens, welcher ſich im Hofe befand, wurde einem größeren 
Unglück vorgebeugt. Das Mädchen befinbet ſich in ärztlicher Behandlung. 
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Lotterie. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der Zten Klaſſe 108ter 
Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 2000 Rthlr. auf Nr. 
52,161; 1 Gewinn von 500 Rthlr. auf Nr. 78,701; 6 Ge⸗ 
winne zu 300 Rthlr. fielen auf Nr. 23,281. 27,600. 55,970. 
71,627. 78,393. und 86,238; 7 Gewinne zu 100 Rtbir. auf 
Nr. 1390. 9353. 11,663. 32,885. 52,244. 68,833. und 72,020. 

Berlin, den 13. September 1853. 

Königliche General-Lotterie-Direetion. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Millage 


Morgens Abends 
Septbn, 6 Übr. 2 uhr. 10 uhr. 
— —ñ—U— —— — — —ͤꝗ—— — — mm 
Barometer in Parifer Linien | 1 939,42““ | 338,57” | 338,69 
auf 0° reduzirt. A 5 
0 
Thermometer nach Réaumur. l +144 F 10,5 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Bolderaa, 7. September. Ranger, (D.), Damloß, von Stettin. 
Bordeaux, 9. Sept. Cath. Maria, Viſſer, nach Stettin. 
Copenhagen, 9. Septor. Bertha, Haubuß, nach Stettin. 
Eronftadt, 8. Septbr. Ceres, Berg, nach Stettin. 10. Cito, Gärtner, 
f n. Swinemünde. Carl, Wepland, do. 11. Maria, Schmidt, 
nach Stettin. 

Danzig, 12. September, Jobannes, Schwertfeger, nach Stettin. 
Flensburg, 8. Sept. Maria, Lehmann, von Stettin. Johanna, 
Weſterland, do. 10. Henr. Mathilde, Kreutzfeld, do. 

Havre, 10. September. Bladney, Porter, von Stettin. Minerva, 
ickſon, do. Ceux Sophie, Lanco, nach Stettiu. 
Pillau, 11. Sept. Julius, Felter, nach Stettin. Ulrike, Schmidt, do. 
Southwold, 8. Sept. Maſche's Platz, Riecks, v. Stettin n. Rouen. 
Swinemünde, 12. September. Aukjen, van Peer, von Amftervam. 
In See gegangen; 
12. Tidp, Holdt, nach London mit Weizen. 
Jupiter, Tindale, do. do. 
Ceres, Stephen, nach Grangemouth mit Getreide. 
Wittgenſtein, Dankwardt, nach England, do. 
Gottfried, Hanfſtengel, nach Dünkirchen, do. 
Scotia, Phillipps, nach London, do. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 
Stettin, 13. September. Trockenes, warmes Wetter, klare Luft. 


28 2 etwas feſter, 160 W. gelber ſchleſiſcher 9opfd., Ueberge⸗ 


wicht zu bezahlen, loco 81 Thlr. bez., 30 W. bunker poln. loco gopfv. 
W 50 W. glb 8.68 im Sept.⸗Oktober ſueceſſive zu 


81 Thlr. bez., 


liefern 79 Thlr. bez., neuer 88. 90pfd. loco 30 W. 79 Th 


lr. bez. 


Berliner Börſe vom 13. Septbr. 
Inländiſche Fonds, e Communal⸗Paplere und 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Roggen, matt, loco 120 W. uff. Slpfd. 55 Tolr. bez., Sapfd. eld⸗Courſe. Aachen⸗Düſſeldrf. 310 — Niedſchl. III. Ser. 4499 f G. 
hieſiger 58%, Thlr. bez., neuer 84.85pfd. 59', a . Thlr. bez., S2pfd. — — — ] Berg.⸗Märkiſche 811 ©. do. IV. Ser. 5 — 
pr. September 57 Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktober 57 Thlr. bez., Br. und Zf] Brief | Geld Gem. Zf. Brief | Geld Gem do. Prioritäts⸗ 5 — do. Zweigbahn — — 
Gb., pr. Oktober⸗November 56 Thlr. Gd. 56% Thlr. Br., pr. Früh⸗ Freiw. Anleihe — 1005 Schl. Pf. L. B. 3 — — do. do. 1. Ser. 5 — Oberſchl. Litt. A. — 12154 8 
jahr 56˙ Thlr. bez. und Br., 56 Thlr. Gd. St.⸗Anl. v. 50 411011 — Weſtpr. Pfbr. 31 964 — Berl.⸗Anh. A. & B. - 133 B. do. Litt. B. 33 179 B. 
Gerſte, gr. Oderbruch 70pfd. 45 %½ Thlr. loco bez., pr. Oktober do. v. 524014 — K. u. Nm. 41008? — do. Prioritäts. 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 1 
min. 76pfb. 46 Thlr. bez., pr. Frühjahr pomm. 74.75pfd. 44 Thlr. — 8 n — . 1 — L zen B. do. Prioritäts- 5 — 
N rſch. d. | Fa = — — 1 + Prioritäts⸗ 4 — „ do. II. 1 * 
ea te rrab en geſtern 82 Thlr. bez., bleibt Brief. K. N. Schyſchr. 34 — — = reuß. 4 — 100 do. do. II. Em. 424 — Wötinicche. er 3 84 B 
Rüböl, Han, pr. Septbr.⸗Oktober 119, Tolr. Br., 114. Thlr. Gd. Brl. St.⸗Obl. a4 — — Rh. & Wſt. 4 — | 99% Berl.⸗P.⸗Magdb. - |97 G. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — t 
pi. Ottober⸗Robember 11'%,, Thlr. Br., pr. April-Mai 12 Thlr. Brief, do. do. 3 — | — 5 Sächſiſche ! — | 99 do. Prioritäts. 4 99? B. do. Prioritäts-⸗ 4 — 
pr. Zuni-Zuft 12 Thlr. Br. Ku. Nm. Pfbr. 3 — 99 Schleſ. 4 — 994 do. do.. 4 101 B. do. v. Staat gar. 34901 G. 
Spiritus, weichend, loco ohne Faß 11%, (. dle bez. und Brief, | Oſwpreuß. do. 3 — 974 Eichsf. Schld. a 77 do. do. Litt. D. 44 101% 8 Ruhrort-Cref. Gl. 3. — 
pr. Septbr.⸗Oktober 13.9, Gd., pr. Dftober- November 1371. „ Brief, Pomm. do. 34 982? 9 Pr. B⸗A Sch. — 114 -- Berlin» Stettiner — 145 B. do. Prioritäts⸗ 41 — 
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Die auswärtigen Beſucher des Kirchentages 
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie 
wohlthun werden, ſich behufs ihrer Legitimation 
zur Vermeidung von Weiterungen mit Paßkar⸗ 
ten zu verſehen. 

Berlin, den 10ten September 1853. 

Das Lokal⸗Comité für den Deutſchen Evan⸗ 
geliſchen Kirchentag zu Berlin. 


— — — — — 
Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Bei der am sten d. M. ſtatt gefundenen fernerwei 
tigen Ziebung der zu tilgenden hiefigen Stadt⸗Obli⸗ 
gationen ſind folgende Nummern herausgekommen: 

Littr. E. No. 63. 65. 80. 116. 202. 289. 370. 395. 

0 470. 536. 605. 716, 857. 985. 1100. 
’ 1169. 1311. 1418. 1484. 1519. 1530. 
1653. 1689. 1766. 1787. 1830. 1901. 
1970. 2028. 2057. 2076. 2083, 2152. 
2169. 2225. 2251, 

Littr. F. No. 2. 197. 280. 516. 663. 915. 920. 
1515. 1535. 2034. 2049. 2203. 2228. 
2363. 2787. 3113. 3362. 3456. 3621. 

3871. 3992. 4419. 4641. 4694. 4896. 

Der Kapitalsbetrag ſowohl als die fälligen Zinſen 
dieſer Obligationen 1 
unferer Kämmerei » Kaffe gegen Zurückgabe der Obli⸗ 
gationen und Zinsſcheine in Empfang zu nehmen. Oie 
etwa alsdann nicht erhobenen Beträge werden ferner 
weitig nicht verzinſet. 

Stettin, den 7ten September 1853. 

Der Magiſtrat. 


— — — — — 


Publicandum. 

Die bis ult. Juni 1852 beim Leipamte niedergeleg ⸗ 
ten Pfänder find in der am iſten bis éten Auguſt c. 
ſtattgehabten Auktion verkauft. Die betreffenden Pfand⸗ 

eber können die nach Abzug von Kapital, Zinſen und 
Koen verbleibenden Ueberſchüſſe binnen 6 Wochen ge⸗ 
en Quittung und Rückgabe der Original- Pfandſcheine, 
ei Vermeidung der im $. 22 des Leibamts⸗Regle⸗ 
ments vom 10ken Juni 1846 angegebenen Nachtheile, 
auf dem Leihamte in Empfang nehmen. 4 

Die, betreffenden Pfandſcheine werden hiermit für 
erloſchen erklärt. 

Stettin, den Sten September 1853. 

Der Curator des ſtädtiſchen Leihamts. 
Sternberg. 


—— —— ſ— 
Todesfälle. 


Heute früh ſtarb nach dreitägigen ſchweren, Leiden 
unfer unvergeßlicher Sohn Emil in einem Alter von 
1½ Jahren. 

Stettin, den 13ten September 1853, 


b C. Zeinke nebſt Frau. 


2 Das neue eiſerne Perſonen⸗Dampfſchiff 
„Die Dievenow“, 
mit 3 bequem und geſchmackvoll eingerich⸗ 
teten Kajulen und einer guten und billigen Reſtaura⸗ 
tion verſeben, fahrt im Monat September d. J.: 
Von Stettin nach Wollin und Cammin 
am 1., 5., 8., 12., 15., 19., 22., 26. und 29ſten, 
Mittags 12 Uhr; 
von Cammin nach Wollin und Stettin 
am 2., 6., 9., 13., 16., 20., 23., 28. und 30ſten, 
Vormittags 10 Abe. 
r der Fahrt ca. 4½ Stunden. 
Billets In an Vor des Schiffes zu löſen. 
Der Beh ahrplan, welcher am Bord des Schiffes 
fo wie bei Nachſtehenden einzufepen ist, ergiebt das 


ähere. 
Weitere Auskunft erhält man: 


in Wollin bei dem Herrn 
„Cammin d Fi 8. J 0% 
und hier bei dem Unterzeichneten. „ 
Stettin, den 29ſten Auguſt 1853, 
.F. Braeunlich, 
Comtoir: Krautmarkt No. 973, 2 Tr. 


md am 2ten Januar k. J. auf 


Inſer ate. 


————̃᷑ ꝛ˙ rL...ññ̃⏑ ·3 ————— — —— — — — — — 


Die Deutsche Lebens- ver- 
sicherungs-Gesellschaſt in Lübeck, die 
älteſte in Deutſchland, empfehle ich zu 
Verſicherungen ganz ergebenſt. — Die 
Policen ſind nach der Ausgabe gültig und 
erfolgen nach Abgabe des Antrages in 
einigen Tagen. Die Prämie wird durch 
die Cholera nicht erhöht. Antragsformu⸗ 
(are, Statuten und Schema's ertheile ich 
gratis und bin gleichfalls zu jeder münd⸗ 
lichen Mittheilung auch ſonſt noch ſehr 
gerne bereit. 

G. A. Kaselow, Agent, 
große Oderſtraße No. 10. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Bei uns iſt zu haben: 
James Johnſon: Die krankhafte 


Empfindlichkeit des Magens 
und der Eingeweide, als nächſte Urſache der Ber- 
dauungsbeſchwerden, Nervenreizbarkeit, geiſtigen Er⸗ 
ſchlaffung, Hypochondrie ze. Nach langjährigen Erfah⸗ 
rungen dargeſtellt und mit Belehrungen über den ein 
zig ſichern Weg zu einer unfehlbaren Heilung verbun⸗ 
den. Nach der ſechſten Auflage des Originals aus 
dem Engliſchen überſetzt. 8. geh. Preis; 10 Sgr. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche und 


ausländische Literatur, 
Mönchenstrasse, No, 464 am Rossmarkt, 


Auktionen. 


Im Caſino⸗Lokal des Börſenhauſes ſollen am 16ten 
und 17ten September c., Vormittags 9 Uhr, gegen 
ſofortige bagre Bezahlung verſteigert werden: Silber, 
große und kleinere Kronleuchter, Armleuchter, Lampen, eine 
5 Tage gehende Stubenubr, Reſtaurations⸗Utenſi⸗ 
lien, mahagonp und birkene Möbel, als: Sopha's, 
Spiegel, Spinde, Waſchtoiletten, Tiſche aller Art, viele 
BAER Fußdecken, Gardinen, Haus». und Küchen» 
geräth; 

am 17ten um 11 Uhr; ein Billard nebſt Zubehör. 

Reis ler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Vortheilhaftes Anerbieten für 


Reepſchläger. 

In Colberg, wo fortwährend Schiffsbau betrieben 
wird und gegenwärtig nur zwei Reepſchlägermeiſter 
anſäſſig find, iſt eine Reeperbahn für 475 Thlr. ſofort 
zu verkaufen. Anzahlung 200 Thlr. Nähere Auskunft 
auf portofreie Anfragen dei Chr. Fr. Prey in Colbert. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Flaggentuche 


in allen Farben, ſowie Flaggen⸗Shirting habe ich im⸗ 
mer vorräthig und verkaufe zu billigen Preiſen. 


Johann Wold, 


Neuen Markt No. 957. 


CCC 


Liuiirte u. unliniirte Contobücher 


ut und dauerhaft gebunden, find in 
uswahl vorräthig bei 7 großer 225 


Louis Pasenow, kl. Domſtr. 781. 


| Alte Lampen werden gereinigt 
Sc s ale beim Lader mine, H. Demfr. Ne. 86 86. 


— 


Für Haushaltungen. 
Das Schönfte von Tiſchbutter, täglich friſch. Beſte fette Koch⸗ 
Butter zu billigſten Preiſen 


W. Venzmer. 


Den Herren Bäckern und Conditoren empfehle ich mein großes 


Butter⸗Lager in bester, kräftiger und friſcher Waare zu billigen Preiſen. 


W. Venzmer. 


ELITE RT EREESIERESTERE TESTER ESTER 
Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter⸗ 


Gegenſtände hiermit an. Durch direkte Beziehungen aus England und 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, die unten verzeichneten Waaren billiger 


herzuſtellen, als früher. 


tigen Beſuch. 


— — — 


bringe ich hiermit in Erinnerung. 


M. SILBERSTEIN. 
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NE Tof chenkompaſſe 1 


empfiehlt 
W. H. Rauche, 
Optikus, Schuhſtraße. 


Ver miet bungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 
oder zum 1. Oktober eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbn 4 Tr. boch zu erfragen. 


Ein geräumiger Laden iſt zu ver⸗ 
miethen kleine Domſtr. No. 781. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Theätre acndémique im Schützen-Snale. 


Heute Mittwoch den 14. Septbr. 1853: 
39ſte große Vorſtellung 


der bioplastischen, Ballettänser-, Pantomimen-, 
Akrobaten- u. gymnastich:athletischen Gesellschaft 


des Giovanni Viti aus: Rom. 
Kaſſenöffnung 6 uhr. Anfang 7 Uhr. 


Rockſtoffe in Double-Drap, Eaforin, Düſfel und Buckslin. 
Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten 
in Plüſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 
Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 
Shlipſen; Handſchuhe in Glacs, Wildleder, Zwirn, Seide und Buckslin. 


Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 
Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 


Hüte und Mützen, die neueſten Pariſer Jagons. 
Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. 
Haus⸗ und Schlafröcke verſchiedener Fagons von 2˙½ Thlr. an. 


Gummi ⸗Röcke, auf der Reiſe ſehr zu empfehlen. 
Hinlänglich durch meine Reellität bekannt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü⸗ 


M. Silberstein, 


Ses ee ee EIS IE SS EAST Sie IS Se RE SIE ee | 
Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


W. E. Hochgräff, 
Schuhmacher für Herren und Damen, 


zeigt die Verlegung ſeiner Wohnung vom Heumarkt 
No. 27 nach der Reifſchläger⸗ und Beutlerſtraßen⸗Ecke 


No. 53 hiermit ergebenſt an. 


Gründlichen Unterricht im Pianoforteſpiel ertheilt 
für ein mäßiges Honorar Kindern wie Erwachſenen 
Laura Falkenberg, geb. Pergande, 
Beutlerſtraße No. 98, 


Läöcknitzerstr. No. 1029 
I wird ſtets gezahlt: pr. Pfund 
altes Eiſen 6—9pf.] Kupfer 8 fgr. 
„ Zink 1 for Meſſing 5 „ 
Zinn 7 „ 6 pf. Blei 1 „ 6 pf. 
Knochen p. Ctr. 26 ſgr, | Lumpen nach Qualitäts 
Bei Parthien über 1 Cir. werden noch höhere 
Preiſe gezahlt. 
Loöcknitzerſtr. No. 1029, Ecke des Krautmarkts. 


Geldver kehr. 
2000 Thlr. werden zur. erſten und 00 W 
* 


Stelle auf ein Grundftüd daft ut von 8000 T 


t. geſucht. Nähere Aus⸗ 
0 A Nähere Aus 


für eine korporirte Geſellſt 
„A. Ludewig, 
Grapengießerſtraße No, 416. 


kunft ertheilt 


—— — — . —œ—ͥ—ẽ— —— 8 ü . — — — — — 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 
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